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LT-Extra

«Es ist noch viel
Aufklärungsarbeit zu leisten»
Die Erschliessung neuer Produktionszweige und die Verwirklichung von
neuen Ideen setzt in erster Linie Eigeninitiative und Risikobereitschaft
voraus. Diese Überzeugung vertritt Ständerat Hans Uhlmann als Zentralpräsident

des SVLT. Als Politiker in Bern setzt er sich mit Nachdruck für
Erschliessung neuer Arbeits- und Verdienstmöglichkeiten in der Landwirtschaft

ein. Eine Möglichkeit ist die Investition in die Produktion von
nachwachsenden Rohstoffen. Die Schweizer Landtechnik befragte den
Zentralpräsidenten zu diesem Thema, das er als Chinaschilfproduzent auch von
der Praxis her bestens kennt.

Nachwachsende Rohstoffe

Schweizer Landtechnik: Welches ist
die Bedeutung der nachwachsenden
Rohstoff generell und für die Schweizer

Landwirtschaft im speziellen?

Zentralpräsident Hans Uhlmann:
Generell stehen umweltpolitische Gründe
im Vordergrund, denn die Klimaveränderung

gibt mittel- und langfristig zu

grosser Besorgnis Anlass. Da die
nachwachsenden Rohstoffe einschliesslich
Holz durch die Assimiliation ebensoviel
Kohlendioxid binden, wie sie bei der
Verbrennung freisetzen, tragen sie
nicht zur C02-Anreicherung und zu der
damit in Zusammenhang gebrachten
Erwärmung (Treibhauseffekt) der
Atmosphäre bei.
Ich erachte es als sinnvoll, dass
Flächen, die aus der Nahrungsmittelproduktion

gezogen werden, nicht
einfach stillgelegt werden, sondern
zusätzlich nach anderen Bewirtschafts-
möglichkeiten gesucht wird. Damit
haben auch kleinere Landwirtschaftsbetriebe,

die nicht beliebig extensivie-
ren können, eine Überlebenschance.
Dies entspricht auch den Zielen des
«Siebten Landwirtschaftsberichts».

Wie kann die Konkurrenzfähigkeit von
nachwachsenden Rohstoffen verbessert

werden?

Mit der Konkurrenzfähigkeit werden wir
in den nächsten Jahren bei rein
kommerzieller Betrachtung noch grosse
Schwierigkeiten haben, und es muss
noch viel geforscht werden. Ich bin der
Meinung, dass die Forschungsanstalten

auf dem Gebiet des Chinaschilfs
und anderen Pflanzenfasern lange Zeit
zuwenig Forschung aufgewendet

haben. Ausländische Forschungsinstitute
sind da bedeutend weiter.

Es setzt sich allmählich aber die
Erkenntnis durch, dass biologisch
abbaubare und recyclierbare Werkstoffe
zum Zuge kommen sollten, wo immer
dies möglich ist. Um den Umdenkpro-
zess in der Bevölkerung, in der Politik
und in der Wirtschaft zu fördern, muss
noch viel Aufklärungsarbeit geleistet
werden.
Die Energiekosten sind im Gegensatz
zum Aufwand bei den nachwachsenden

Rohstoffen zu tief. Ich befürworte
deshalb eine Energiesteuer, wenn sie
sich nicht wettbewerbsverzerrend
gegenüber dem Ausland auswirkt.

Warum haben Sie auf Ihrem Betrieb
dem Chinaschilf vor anderen Bio-Rohstoffen

den Vorzug gegeben?

Als ich mich mit meinem Sohn ent-
schloss, in den neuen Produktionszweig

«Nachwachsende Rohstoffe»
einzusteigen, bot sich die Zusammenarbeit

mit der GSB Genossenschaft-
Biomasse-Technologie in St. Gallen an,
deren Ziel es ist, auf breiter Basis nicht
nur Bio-Rohstoffe zu produzieren, sondern

auch die Absatzmöglichkeiten in
der verarbeitenden Industrie abzuklären

und gemeinsam nach neuen
Verwendungszwecken zu suchen. Die
Chinaschilfpflanzer beteiligen sich mit
1000 Franken am Genossenschaftskapital

der GSB und tragen zusammen
mit der Industrie das Unternehmerrisiko.

Die Verwendung von Raps
beziehungsweise Rapsmethylester zu
Treibstoffzwecken hat nichts an Aktualität
eingebüsst. Bekanntlich sind dietech-

SVLT-Zen tralpräsiden t,

Ständerat Hans Uhlmann.

nischen Probleme praktisch alle gelöst.
Ein Nachteil ist die einseitige
Nutzungsmöglichkeit als Energielieferant.
Als Nischenproduktion und unter
Beachtung der Fruchtfolge ist Produktion
von RME aber sehr sinnvoll.

Wie unterstützt der SVLT die Produktion

von nachwachsenden Rohstoffen?

Der Schweizerische Verband für
Landtechnik hat als Beratungsinstrument
die Technische Kommission 5, die sich
mit Alternativenergien und nachwachsenden

Rohstoffen befasst. Der SVLT
bietet aber auch Hilfestellung, wenn es
um rationelle Erntetechniken geht. An
die Erntemaschinen werden in der Tat
sehr hohe Anforderungen bezüglich
Ausrüstung und Kraftbedarf gestellt,
da sehr grosse Massen an zähem
Pflanzenmaterial verarbeitet werden
müssen.
Es drängt sich damit die Bereitstellung
wirtschaftlichster Maschinenketten
und die überbetriebliche Zusammenarbeit

für die Ernte auf. Im administrativen

und organisatorischen Bereich
ergeben sich damit auch für die technischen

Kommissionen 2 (Lohnunternehmer)

und 3 (Maschinenringe) ein
Reihe von Fragestellungen.

Wie berechtigt sind die Befürchtungen
der Forstwirtschaft vor der Konkurrenz
den «neuen» nachwachsenden
Rohstoffe?

Von einer Konkurrenz kann nicht die
Rede sein. Mit Chinaschilf müssen
andere Produkte hergestellt werden als
mit Holz. Die Forstwirtschaft kann unter
Umständen von den Entwicklungen auf
dem Gebiet der «neuen» nachwachsenden

Rohstoffe profitieren. Zw.
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